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Sr . Schacht über das A « slan - ssch« l - en -Kurze Tagesüberficht
Die römische Konferenz über die Donaufrage soll um drei

Tage verlängert werden , angeblich wegen eines Ausflüge
nach Neapel und Capri.

Die französische Handelsabordnunghat London verlassen,
nachdem eine rasche Einigung über die Handels- und Zoll¬
frage nicht zu erreichen war.

In der Mandschurei ist ein Aufstand gegen die mandschu¬
rische Regierung ausgebrochen. Die Aufständischen werden
von einem General geführt .

Die Mitgliedersperre für die Deutsche Arbeitsfront wird
vom ZU . März an ausgehoben ,

«
Die Warschauer Universität wurde geschlosien weil ein

jüdischer Professor von Studenten mihhandelt worden ist.
»

Die französische Note auf die englische Abrüstungspolrm
soll am Samstag überreicht werden , die deutsche Note nach
Paris ist auch in London überreicht worden .

Die Schmuggelaffäre des Sekretärs Gerardy der franzö¬
sischen Gesandtschaft in Sofia wächst sich zu einem immer
größeren Skandal aus.

Keine Störungen -ei Besuchen -es Führers
Eine Erklärung des Adjutanten Brückner.

DNB . Berlin , 16 . März . Der Adjutant des Führers gibt be¬
kannt : 2n der letzten Zeit haben sich bei Veranstaltungen , die
der Führer besuchte , folgende Unzutrüglichkeiten ergeben :

1. Durch das sich am Tage öfter wiederholende Aussagen von
Gedichten — besonders durch Jugendliche — haben sich derartige
Verschiebungen in den Programmen ergeben , dag sie jede ge¬
naue Zeiteinhaltung hinfällig machten.

2 . Ebenso haben sich durch das sich dutzendmal am Tage
wiederholende Verlangen nach Autogrammen des Führers die¬
selben Unzuträglichkeiten ergeben . Allen in Betracht kom¬
menden Partei - und SA -Dienststellen wird es zur Pflicht ge¬
macht, diese Vorgänge in Zukunft zu unterbinden .

3 . Es besteht ferner Grund , darauf hinzuweisen , dag während
Theatervorführungen , die der Führer besucht , laute Ovationen
während der Pausen unter Berücksichtigung des Ortes und
der Aufführung von Kunstwerken vom Führer nicht gewünscht
werden.

Polsterung -er 3. Wagk!>klaffe
DNB . Berlin , 16. März . Um der notleidenden Industrie

einen weiteren Arbeitsauftrag zukommen zu lassen und um
damit gleichzeitig den vielfachen Wünschen der Reisenden nach
Erhöhung der Bequemlichkeit nachzukommen, hat sich die
Deutsche Reichsbahngesellschaft, wie die „Wandelhalle " meldet ,
entschlossen , die Sitze in der III . Wagenklasse polstern zu lassen .
Für die Polsterung sind zunächst die D -Zugwagen und die
vierachsigcn stählernen Eilzugwagen vorgesehen, ferner die
Triebwagen , soweit sie nicht im Stadt - und Vorortverkehr in
Berlin , Hamburg -Altona und Stuttgart verwendet werden .
Noch im Jahr 1931 sollen die Sitze III . Klasse in den seit Be¬
ginn des Jahres 1919 gebauten D -Zugwagen gepolstert werden .

Die Polsterung soll in der Weise geschehen , dag die Sitze
eine Polsterung unter Verwendung der Regelfedern und die
Rücklehnen eine Filzauflage mit Plüschbezug erhalten .

Der neue Titel „Michsbahuinspeklot"
DNB . Berlin , 16 . März . Die Verordnung des Reichspräsi¬

denten und des Reichsinnenministers , wonach die bisherigen
Obersekretäre der verschiedenen Behörden künftig den Titel
..Inspektor " erhalten , ist , wie wir hören , nunmehr auch auf die
Neichsbahnbeamten übertragen worden und hat dort zu einer
weitgchenden Vereinheitlichung der Dienstbezeichnungen geführt
Co heißen künftig alle bisherigen Reichsbahnobersekretäre ,
Oberbahnhof - , Obergütsr -, Obermaterialvorsteher - und Inspek¬
toren einheitlich „Reichsbahninspektor "

. Die gehobenen mitt¬
leren technischen Beamten wie die bisherigen technischen Reichs¬
bahnobersekretäre und die ihnen gleichstehenden Oberbahn¬
meister usw . heißen künftig „Technischer Reichsbahninspektor " .
Außerdem gibt es natürlich auch Oberinspektoren .

Rundfunkgerät für das Reichsheer
Berlin , 16. März . Laut Verfügung des Chefs der Heeres,

leitung werde» alle Kommandobehörden . Kommandanturen
Standortältesten , Waffenschulen und Truppcnstäbe des Reichs.
Heeres bis zu den Bataillons - lAbreilungs - lStäben abwärts mit
Rundfunkgerät ausgestattet . Dadurch soll allen diesen Dienst,
stellen Gelegenheit gegeben werden , amtliche Anordnungen un!
siaatspolitische Kundgebungen ( soweit durch Rundfunk verbrei .
ret) änzuhären . Als Rundfunkgerät für diese Zwecke soll dei
Volksempfänger verwendet werden.

DNB . Berlin , 16 . März , Heute abend sprach Dr . Schacht auf
dem Jahresbankett der amerikanischen Handelskammer in
Deutschland im Hotel „Adlon " über das Auslandsschulden¬
problem . Er führte u . a . aus : Seit vier Jahren leben wir in
einer Krise , die den Bestand der Weltwirtschaft langsam unter¬
gräbt . Seitdem haben Wirtschaftsführer , Politiker und Wissen¬
schaftler unzählige Male die Wiederkehr normaler Wirtschafts¬
verhältnisse als nahe bevorstehend vorausgesagt . Ein rundes
Dutzend internationaler Wirtschaftskonferenzen hat sich bemüht ,
die Krise durch alle möglichen Vorschläge aus der Welt hinweg
zu debattieren . Und dennoch , sie besteht mit wenig verminder¬
ter Schärfe weiter . Wenn auch einzelne Volkswirtschaften eine
gewisse interne Belebung zeigen, so wollen wir es doch nicht
verkennen , daß, international gesehen, das Geschäft nach wie
vor außerordentlich schlecht liegt . Beruhte die Krise lediglich
auf ökonomischen Ursachen, so hätte sie sich längst wieder ab¬
reagiert . Wir haben aber keine freie Wirtschaftsentwicklung ,
weil die Politik ständig die Wirtschaft unter Druck hält . Das
ganze Konglomerat von politischen und aus dem politischen
Druck herrührenden Schuldenverpflichtungen lastet als dauern¬
der Alp auf der internationalen Wirtschaft . Vor zehn Jahren
hat der Dawesplan es klar ausgesprochen, daß internationale
Schulden nur mit Waren und Dienstleistungen abgegolten wer¬
den können. Vor zehn Jahren hat der Dawesplan ausge¬
sprochen , daß internationale Kreditoperationen die Abtragung
voy Schulden wohl zeitweilig verschleiern können, aber sie nicht
endgültig verwehren . Während man das erste Problem , daß
Schulden nur mit Waren bezahlt werden können, langsam ein-
zusehcn beginnt , fehlt für das zweite Problem noch immer das
richtige Verständnis , und es gibt immer noch Kritiker , die glau¬
ben, daß die politischen Schulden aus dem Versailler Diktat
und seinen Nebenabmachungen einmal voll bezahlt werden kön¬
nen . Diese Schulden können nur voll bezahlt werden , wenn
die erstgenannte Erkenntnis des Dawesplanes in die Praxis
überführt wird , wonach der Gläubiger bereit ist , Waren des
Schuldners in Zahlung zu nehmen . Vis jetzt hat sich heraus¬
gestellt, daß der Gläubiger hierzu nicht bereit ist . Der Gläu¬
biger macht demnach die Bezahlung seiner Forderung unmög¬
lich . Die zweite These des Dawesplanes , daß man mit An¬
leihen eine Zahlungsfähigkeit nur vortäuscht , hat an den deut¬
schen kommerziellen Schulden ihre Richtigkeit erwiesen . In dem
bekannten Layton - Bericht von 1931 können Sie Nachlesen , daß
10,3 Millarden NM . aus den kommerziellen Anleihen niemals
in die deutsche Volkswirtschaft hineingelangt , sondern direkt
zu Reparationszahlungen verwendet sind . Diese 10,3 Millar¬
den Schulden aber bestehen nun in kommerzieller Form weiter .
Wenn man zu ihnen noch die Zinsen hinzuzählt , und wenn man
weiter beachtet , daß unsere Auslandsschuld heute nach den un¬
geheueren Rückzahlungen , die wir geleistet haben , nur noch 1ö
Milliarden RM . beträgt , so sieht man , daß der gesamte heute
noch bestehende deutsche Auslandsschuldenbetrag genau seinen
politischen Ursprung entspricht , während wir alle die kommer¬
ziellen Schulden , die nicht für Reparationen , sondern für die
deutsche Wirtschaft verwandt worden sind , restlos zurückgezahlt
haben . Das ist eine Leistung , die bei irgendeinem anderen
Land der Welt zu konstatieren schwierig sein dürfte , die uns
aber zu der Forderung einer neuen Erörterung dieser noch re¬
sultierenden Schulden berechtigt .

So sehr diese Dinge der Politik entspringen , so sind sie doch
für die Geschäftswelt dieser Sphäre entwachsen. Die ganze
Welt schreit förmlich nach neuer Wirtschaftsbetätigung und
wird doch durch den Schuldenklotz am Bein festgehalten . Aus
unserer geschäftlichen Praxis wissen wir Alle , wie man solche
Dinge im regulären Eeschäftsleben behandelt . Es treten Ver¬
luste an Debitoren ein , die eine Weile das Geschäft reduzieren ,
dann aber ist man in der Lage , den Verlust abzuschreiben und
fängt an , neue Geschäfte zu machen. Meistens sind in wenigen
Jahren die Verluste verschmerzt. Es ist auch nicht so , daß ein
Kunde , der ohne seine Schuld unfähig geworden ist , zu zahlen ,
seinen Kredit verliert , sondern wenn er fleißig ist und wieder
vorankommt , so bekommt er auch wieder Kredit . Ich glaube ,
daß der Versuch gemacht werden mutz , zwischen den Echuldner -
staaten und den Privatgläubigcrn zu einer Abmachung zu kom¬
men. Was jedenfalls Deutschland anlangt , so drängt sich hier¬
zu die Notwendigkeit gebieterisch auf . Sie Alle wissen, in wel¬
cher schwierigen Devisenlage Deutschland sich befindet .

Dr . Schacht erinnerte dann an die nach seinem Wiederein¬
tritt in das Amt des Reichsbankpräsidenten erfolgten Maß¬
nahmen , so an die Rückzahlung des geliehenen Goldes , an das
Transfergesetz , an die Festsetzung der Transferquote , die von
den ausländischen Eläubigervertretern so hart angegriffen wor¬
den sei und die trotzdem seit dem 31 . Dezember 1933 bis heute
zu einem Gold - und Deckungsverlust von 122 Millionen RM .
geführt habe , so daß die Deckung sich heute nur noch auf 274
Millionen belaufe . In der letzten Woche allein hätten wir 43
Millionen RM . Gold und Devisen eingebüßt . Unsere Eold -
und Deviscndecke betrage heute 8 Prozent .

Diese Entwicklung , so fuhr Dr . Schacht fort , nötigt uns nicht
nur in unserem eigenen Interesse , sondern im Interesse der ge¬
samten Weltwirtschaft zu neuen Maßnahmen . Eine weitere
Kürzung der Devisenzuteilung für die Einfuhr wird die un¬

mittelbare Folge sein müssen . Ich kann mir aber auch denken ,
daß es notwendig sein wird , die Einfuhr von Rohstoffen un¬
mittelbar zu beschränken. Damit ist die Frage der Belebung
oder Nichtbelebüng des Welthandels wieder aufgerollt . Denn
ob man Deutschland mit Sympathie oder Antipathie gegenüber¬
steht , ist völlig gleichgültig gegenüber der Tatsache, daß der
Ausfall von 66 Millionen hochwertiger Verbraucher für die
Weltwirtschaft ein Unglück bedeutet .

Man spricht immer davon , daß Deutschland sich autarkischcn
Bestrebungen zuwende . Aber die geschilderten Verhältnisse
rechtfertigen es, wenn ich erkläre , daß nicht Deutschland sich der
Autarkie zuwcndet , sondern daß die sinnlose Schuldenpolitik
gegenüber Deutschland uns in die Autarkie hineinzwingt . Wir
haben keinen lebhafteren Wunsch , als einen internationalen
Handel zutreiben . Wir können aber zurzeit keine Erzeugnisse
in der Welt mehr kaufen , weil man uns gezwungen hat , Tri¬
bute zu zahlen , die wir nicht aufbringen konnten und Schulden
zu zahlen , für die wir niemals einen Gegenwert bekommen
haben .

Ich sehe heute einen einzigen Mann in der Welt , der den
Kern des internationalen Problems , dessen Hauptteil die
deutsche politische Verschuldung ist , richtig sieht und anzupacken
entschlossen ist . Dieser Mann ist Präsident Roosevelt ! Wenn
dieser Mann zunächst, angcsteckt von dem englischen Vorgang ,
versuchte,, dem Problem auf dem unzulänglichen Wege der
Währungsentwertung beizukommcn, so

' hat er doch niemals
vergessen , daß die Wiederbelebung des internationalen Roh¬
stoffmarktes der Ausgangspunkt jeder wirtschaftlichen Gesun¬
dung der Welt sein muß . Während für England , Frankreich,
Südamerika , Osteuropa , Deutschland das Problem jeweils ein
Einzelproblem ist , so konzentriert sich in der Hand des Präsi¬
denten Roosevelt dieses Problem ;als ein Eesamtweltproblem
da die Vereinigten Staaten heute zum Zentralgläubiger der
Welt geworden sind . Zwischen 1929 und 1933 sind die Welt¬
handelsumsätze von 277 auf 97 Milliarden RM ., also auf ein
Drittel zurückgegangen. Diesem Verhältnis entspricht genau ,
daß Deutschland in 1929 für 7,2 , in 1933 aber nur für 2,4 Mil¬
liarden Reichsmark Rohstoffe eingesührt hat .

Wenn es Roosevelt gelingt , für die wichtigsten Roherzcugnissr
seines Landes und der Länder , an denen er als Gläubiger in¬
teressiert ist , stetige Abnehmer zu festen Preisen zu finden , so
würde das die unniittelbare Gesundung nicht nur der amerika¬
nischen Farmer bedeuten , sondern auch der südamerikanischen
Länder , an deren Gedeihen Amerika und die übrigem Indu¬
striestaaten der Welt , besonders auch Deutschland, interessiert
sind . Ein neuer Ausfall Deutschlands hingegen auf dem Roh¬
stoffmarkt wird mit Sicherheit eine Wiederverlangsamung ,
wenn nicht gar ein Aufhören des eben begonnenen Prcisaus -
stieges, herbeiführen .

Zwei Wege sind zu beschreiten, um die Gesundung der Welt
herbeizuführen . Erstens muß jedes Land in sich selbst ver¬
suchen, die größtmögliche Belebung seiner inneren Produktions¬
kräfte herbe'izuführen . Innerhalb des ersten Regierungsjahres
ist es unserem Führer Adolf Hitler gelungen , 2,7 Millionen
Menschen wieder in den Arbeitsprozeß einzuführen , und es ist
kein Zweifel daran , daß ein weiterer erheblicher Fortschritt im
zweiten Jahr erzielt werden wird . Wir haben damit die in¬
neren Voraussetzungen für eine Wiederbelebung des Welthan¬
dels geschaffen . Nun gilt es , die große weitere Aufgabe zu
lösen, den Welthandel wieder in Gang zu bringen . Die Ve¬
reinigung der zwischenstaatlichen Verschuldung ist eine Vorbe¬
dingung hierfür . Ich sehe die Nötigkeit einer Verbindung die¬
ses Problems mit der von Präsident Roosevelt ins Auge ge¬
faßten Besserung der Rohstoffmärkte . Die Schulden der Ver¬
gangenheit lassen sich aber nicht aus dem gegenwärtigen Ve -
harrungszustand , sondern aus der künftigen Geschäftsbelebung
abzahlen .

Eine Rückfrage
des Genfer Saar-Ausschufses

Saarbrücken . 16. März . Die „Saarbrücker Landeszeitung "

meldet unter der Ueberschriit „Herr Knox hat das Wort " : W >e
man beute erfährt , ist der Präsident der Saarregicrung . Herr
Knox. während der letzten Tagung des Saar -Ausschusses ia
Genf von Mitgliedern dieses Ausschusses gefragt worden, ob
seine Forderung , ausländische Polizeitruvocn ins Saargebier
zu entsenden, von der gesamten Regierungskommission oder nur
von ihm selbst gestellf werde. Da Herr Knox auf diese Frage
wadrbeilsgemäß entgegnen mußte , daß die Forderung nur von
ibm selbst gestellt werde, wurde er vom Saar -Ausschuß ersucht,
alsbald einen Bericht iür die nächste Ausschuß - Tagung zu sen -

! den . der die Meinung der ganzen Saarregierung zu dieser
I Frage wiedergibl . Man siebt diesem Bericht in Genf mit gro-
! her Soannung entgegen . Bisher scheint er nach unseren Jnsor »

§ mationcn noch nicht eingelroffcn zu sein .



Streiflichter
In Paris ist Prinz Sixtus von Parma -Bourbon

gestorben. Seine Schwester , die Exkaiserin Zita von Oester¬reich-Ungarn , weilte an seinem Sterbelager . Damit wird
jene unerfreuliche Angelegenheit ins Gedächtnis der Zeit¬genossen zurückgerufen , in der sich seinerzeit während des
Weltkrieges die Erschütterung dei politischen Front Oester¬reich-Ungarns dokumentierte. Prinz Sixtus war der Ueber-
bringer jenes Briefes , den Kaiser Karl im Jahre 1917
ohne Wissen seines deutschen Verbündeten an den Präsiden¬ten Pomcare von Frankreich richtete in der Annahme , durcheine Fühlungnahme mit Frankreich für Oesterreich -Ungarneine Friedensmöglichkeit zu schaffen. Kaiser Karl war am21 . November 1916 seinem Eroß -Oheim Franz Joseph aufLen Habsburger Thron gefolgt. Von Natur energielos und
leicht zu beeinflussen, obendrein durch seine Frau , die ehe¬malige Prinzessin Zita von Parma -Bourbon nicht gerade in
deutschfreundlicher Denkrichtung bestärkt, empfand er dasBündnis der Habsburger Monarchie mit dem Deutschen
Reiche vom ersten Tage seiner Regierungszeit an als lästig.Soweit er überhaupt bestimmte politische Vorstellungenhatte , waren sie viel mehr darauf gerichtet, die slawischenund romanischen Volksteile des österreich -ungarischen Ge¬
samtstaates , die ja schon im letzten Jahrzehnt der Regie¬rung Franz Josephs von durchaus zentrifugalen Tendenzen
beherrscht wären , mit der Idee des Habsburger Reiches zuversöhnen. Eines der Mittel , mit denen Karl glaubte , das
entschwundene Vertrauen zur Krone in den Ländern seiner
Monarchie wieder Herstellen zu können, war der unglückliche
Versuch , durch einen direkten Appell an Poincare Frieden
zu stiften. Der Bruder der Kaiserin Zita , der Prinz Six¬tus , dessen persönliche Beziehungen zu den französischenStaatsmännern engere waren als zu denen auf Seiten der
kämpfenden Mittelmächte, schien der geeignete Mittels¬
mann . Dag die Abjendung eines Friedensangebots hinterdem Rücken Deutschlands und der anderen beiden Verbün -
d. ten Oesterreich -Ungarns mitten in einer Zeit schwerster ,für das Kriegsschicksal entscheidender Kämpfe ein Ver¬
rat am Bündnis war , hat Kaiser Karl nicht abge¬halten , den Schritt zu tun . Die Wirkung mutzte naturgemätzeine Schwächung der politischen und damit auch der mili¬
tärischen Situation der Mittelmächte sein . Einen Erfolg
hatte der Sixtus -Brief nicht , ja er erhielt nicht einmal Ant¬
wort aus Paris . Das hat übrigens Kaiser Karl nicht abge¬
halten , im August und September 1918 erneut ohne Kennt¬
nis der deutschen Reichsregierung zunächst mit den bulga¬
rischen und den türkischen Verbündeten über eine neue
Sonderfriedensaktion zu verhandeln , und schließlich am 14.
September 1918 gegen die immer wiederholte und dringende
Warnung der deutschen Reichsregierung eine Friedensnoteunmittelbar an die gegnerischen Mächte zu richten. Die Six¬tus -Affäre bezeichnet den dunkelsten Punkt in der Ge¬
schichte des Bündnisses und der Waffenbrüderschaft zwi¬
schen dem Deutschen Reiche und Oesterreich -Ungarn . Sie
hat mit ihrer völligen Verkennung der psychologischen Im¬
ponderabilien der Politik der gemeinsamen Sache der Mit¬
telmächte unendlich geschadet.

Die Reoolutionierung der Geister, die einen Staat nachdem anderen ergreift , hat jetzt auch inEstlandzu inner¬
politischen Spannungen und Konflikten geführt . Die estlän-
dische Regierung hat die „Volksbewegung der estländischen
Freiheitskämpfer " verboten , hat eine ganze Reihe ihrer
prominenten Führer verhaftet und hat es für notwendig
erachtet, gleichzeitig für die Dauer eines halben Jahres den
Kriegszustand über das ganze Land zu verhängen , weil
sie offenbar mit gewaltsamem Widerstand gegen ihre tln -
terdrückungspolitik rechnet . Das Vorgehen gegen d ' Frer -
heitskämpferbewegung" wirkt umso auffälliger , al as est-
lündische Volk sich vor noch nicht langer Zeit dur - - die am
15. Oktober 1933 vorgenommene Volksabstimmung bei ei¬
ner Wahlbeteiligung von 80 Prozent mit der starken Mehr¬
heit von 400 00Ö Stimmen gegen 150 000 für e

' nen geradevon dieser „Freiheitskämpferbewegung " vorg zten Ver¬
fassungsreformentwurf ausgesprochen hat . Diese neue Ver¬
fassung ist in der Nacht vom 22 . zum 23. Januar 1934 in
Kraft getreten . Die „Freiheitskümpferbewegung " ist her¬
vorgegangen aus einem kameradschaftlichen Verbände der
aktiven Teilnehmer an den Unabhängigkeitskämpfen gegen
Sowjetrutzland im Jahre 1919 . 2m Jahre 1931 organisierte
sie sich allmählich zur politischen Partei um und ist im Jahre
1933 stärker in den Vordergrund getreten als die Frage der
Verfassungsreform aktuell wurde . Estland hatte eine Ver¬
fassung , die das demokratische Prinzip auf die Spitze trieb .Das jeweilige Kabinett war danach nichts weiter als ein
bevollmächtigter Ausschuß des Parlaments . Das Amt des

Staatspräsidenten und des Ministerpräsidenten war in ei
ner Person vereinigt , und jede Kabinettskrise wurde daun :
gleichzeitig auch zu einer Krise der höchsten Spitze des Staa¬
te? . Der Verfassung fehlte damit jedes stabile Moment
Die Einsicht in die Unmöglichkeit , auf dieser Verfasiungs -
grundlage die Geschicke des Landes weiterhin führen zukönnen , hatte die bürgerlichen Parteien bereits zweimal
veranlaßt , an eine Reform der Verfassung heranzutreten
beide Male ohne Erfolg . Nach diesem Fiasko der bürger¬
lichen Politiker ging die Vereinigung der Freiheitskämpfer
selbst an die Ausarbeitung eines Verfassungsentwurfes , der
am 15. Oktober 1933 die oben erwähnte überwältigende
Mehrheit in der Volksabstimmung erlangte . Dieser Ent¬
wurf trennt das Amt des Ministerpräsidenten von dem der
Staatspräsidenten , der also damit als besondere Einrich¬
tung der Verfassung überhaupt erst neu geschaffen wird .Der Staatspräsident wird direkt vom Volke gewählt . Seine
Machtbefugnisse erfahren eine wesentliche Erweiterung ge¬
genüber dem Parlament , dessen Mitgliederzahl von 106
aus 50 herabgesetzt wird . Am 22 . April soll auf Grund der
neuen Verfassung erstmalig in allgemeiner Volkswahl ein
Staatspräsident gewählt werden . Daß die „Freiheitskäm¬
pferbewegung" den Wunsch hat , dem Staate , der sein
Grundgesetz nunmehr ihrer politischen Eedankenrichtung an-
gepaßt hat , einen Mann aus ihren Reihen als Führer zu
geben , ist begreiflich. Sie hat als Kandidaten General
Larka , der an der Spitze der Bewegung steht , aufgestellt.Das plötzliche Verbot der „Freiheitskämpferbewegung "

, das
mit einem angeblich für den letzten Montag geplanten be¬
waffneten Aufstand begründet wird , scheint mit der begin¬nenden Wahlagitation zusammenzuhängen. Darauf deutet
auch die Verhängung des Kriegszustandes auf die lange
Frist eines halben Jahres hin . Die Regierung hat mit
Hilfe der Ausnahmebestimmungen natürlich die Möglich¬keit, eine unbequeme Wahlagitation zu unterbinden und
ihrem eigenen Kandidaten die Wege zu ebnen . Die „Frei -
ßeitskämpferbewegung" zählt weit über 100 000 eingeschrie¬
bene Parteimitglieder namentlich aus Len jüngeren Ele¬
menten der städtischen Bevölkerung . .

Abbruch der französisch-englischen
HandelsverlraWerharldlmqe « ?

Paris , 16 . März. Der französische Wirtschaftsminister Lamoü-
reux, der sich am Mittwoch nach London begeben hatte , um Han-
delsvertragsoerhandlungen mit der englischen Regierung auf¬
zunehmen, wird am Samstag mit «einem ganzen Stabe von Mit¬
arbeitern wieder nach Paris zurückkehren . Die englisch - franzö¬
sischen Besprechungen sollen vorläufig auf dem üblichen diplo¬
matischen Wege longesetzt werden . In französischen politischen
Kreisen weist man daraus hin , daß sich schon bei der ersten Be¬
gegnung in London besondere Schwierigkeiten ergeben hätte »,«eil die Engländer darauf bestehen, daß Frankreich die Kontin¬
gente in ihrer alten Form und Höhe wieder herstrlle , und sich
ragerdem weigere , die französische Forderung aus Gegenseitigkeit
inznerkennen . Sobald die Besprechungen auf diplomatischem
Wege eine Klärung der Lage herbeigeführt haben , werde Lamou -
reux wieder nach London zurückkehren .
Eine Wendung in den franzöfisch- englische » Ha «d« lsnertrags -

verhandlnngen.
DNB . London, 16 . März . In den französisch -englischen Han¬

delsvertragsverhandlungen , die, wie gemeldet , zu scheitern
drohten , ist eine Wendung eingetreten . Die Besprechungen
haben ergeben , daß die Standpunkte der Abordnung sich näher¬
kämen, als man anfangs geglaubt hatte . Die Sachverständi¬
gen können ohne Unterbrechung der Verhandlungen an die
Prüfung der Einzelfragen gehen Sowohl in französischen als
auch in englischen Kreisen wurde Freitag abend erklärt , daß
zufriedenstellende Fortschritte zu verzeichnen seien. Der fran¬
zösische Wirtschaftsminister Lamoureux hat seinen Plan aufge¬
geben, bereits am Samstag mit seinem ganzen Stabe von Mit¬
arbeitern nach Paris zurückzukehren . In wirtschaftspokitischen
Kreisen sieht man in dem Entschluß des Ministers , in London
zu bleiben , eine Bestätigung dafür , daß die Besprechungen eine
ermutigende Wendung genommen haben .

Mussolini ehrt Ricarda Hnch
hriDelöerg . 16 . März . Ricarda Hüch . die in Heidelberg lebendeDichterin , erhielt dieser Tage durch den italienischen Botschasteiin Berlin ein Bild Mussolinis mit dessen eigenhändiger Unter¬

schrift zugesandt, mit dem der italienische Regierungschef dieDichterin als Verfasserin dreier Werke aus der neueren italie¬nischen Geschichte auszeichnet.

Sie MW der BtttmenMe
Kreis der Abstimmungsberechtigten — Voraussetzung für

die Bestellung zum Vertrauensmann
Berlin , 16. März. Amtlich wird mitgetcilt : Wie aus Anfrage »zu entnehmen ist. haben sich in Betrieben bei der Bildung derVertrauensräte verschiedene Zweifel sowohl über den Kreis der

Abstimmungsberechtigten wie über den Kreis der als Ver¬trauensmänner iu Betracht kommenden Personen ergeben. Zu:Klarstellung teilt das Reichsarbeitsministerium mit :
Zum Kreis der Abstimmungsberechtigten gehören alle Angehö¬rigen der Gejolgschast vom Lehrling bis zum leitende » An¬

gestellten. Nicht abstimmungsberechtigt sind lediglich die Unter¬
nehmer selbst , bei juristischen Personen diejenigen Persönlich¬keiten. die das gejchäftsführende Organ der juristischen Personbilden , also z. B die Vorstandsmitglieder einer Aktiengesell¬
schaft, die Geschäftsführer einer G .m .b .H . Nicht abstimmungs¬
berechtigt sind serner die zum Stellvertreter des Führers des Be¬
triebes bestellten Persönlichkeiten. Prokuristen werden hiernachin der Regel abstimmungsberechtigt sein , sofern sie nicht : m
Tinzelfalle Stellvertreter des Führers des Betriebes sind .

Als Vertrauensmänner können diejenigen abstimmungsberech¬
tigten Personen bestellt werden die den besonderen Voraus¬
setzungen des Paragraph 8 des Gesetzes entsvrechen. Das Gesetz
schreibt vor : „Vertrauensmann soll nur sein , wer das 25 . Le¬
bensjahr Vollender hat , mindestens ein Jahr dem Betriebe oder
dem Unternehmer angehört und mindestens zwei Jahre >m
gleichen oder verwandten Berufs - oder Eewerbezweige tätig ge¬
wesen ist. Er muß die bürgerlichen Ehrenrechte besitzen, der
Deutschen Arbeitsfront angehören durch vorbildliche menschliche
Eigenschaften ausgezeichnet sein und die Gewähr bieten , daß er
jederzeit rückhaltlos für Len nationalen Staat eintritt . Bon¬
der Voraussetzung einer einjährigen Betriebsangehörigkeit kann
bei der ersten Ernennung von Vertrauensmännern , die nach
dem Inkrafttreten dieses Gesetzes erfolgt , abgesehen werden ."

Von den Voraussetzungen der Vollendung des 25. Lebens¬
jahres und einer zweijährigen Tätigkeit im gleichen oder ver¬
wandten Berufs - oder Gewerbezweig kann gleichfalls abgesehen
weiden , wenn in besonderen Ausnahmefällen Personen , die
neben den sonstigen Voraussetzungen auch den Erfordernissendes Alters und der zweijährigen Zugehörigkeit zum Berufs -
sder Gewerbezweige eiitsprccheit , nicht vorhanden sind .

Die Zugehörigkeit zur Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiterpartei ist nach dem Gesetz nicht Voraussetzung für die Be¬
stellung als Vertrauensmann . Die Entscheidung, ob ein Ver¬
trauensmann die Gewähr bietet, daß er jederzeit rückhaltlos
jür den nationalen Staat eintril , ist nicht nach der Partei¬
zugehörigkeit. sondern nach der Persönlichkeit des einzelnen An¬
gestellten oder Arbeiters zu treffen . Bei der Auswahl der Ver¬
trauensmänner ist neben der politischen Zuverlässig¬keit entscheidender Wert auf ihr Sachverständnis zu
tegen La sie andernfalls ihren Aufgaben nicht gerecht werden
können . Es ist selbstverständlich, daß auch leitende Persönlich¬
keiten eines Betriebes — mit Ausnahme des Führers des Be¬
triebes , der kraft seiner Stellung auch der natürliche Führer
res Vertrauensrates ist — als Vertrauensmänner bestellt wer¬
den können .

AuWung der Mitgliedersperreder Deutschen Arbeitsfront
Berlin , 16. März. Der „Jndie " gibt folgende Anordnung de ,

Organisationsamtes der Deutschen Arbeitsfront bekannt :
„Um Len Volksgenossen, Sie noch nicht Mitglieder der Deut¬

schen Arbeitsfront sind, die Möglichkeit zu geben, die Mitglied¬schaft zu erwerben , wird mit Wirkung vom 36. März d. I . di«
Mitgliedersperre der Deutschen Arbeitsfront aufgehoben . Di«
Auhebung der Sperrung soll es ermöglichen, daß Volksgenossendie in der Wirtschaft tätig sind , und die als Vertrauensräi «
usw . nach dem Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit kan¬didieren wollen , die für die Kandidatur erforderliche Mitglied¬
schaft zur Deutschen Arbeitsfront erwerben . Die Aufnahme wirr -
über die Zellenobleute der NSVO . in Len Betrieben und die
sonstigen Dienststellen der NSBO . und NS .-Hago vollzogen.

gez Selzner , Leiter des Organisationsamtes
und stellt». NSBO -Leiter ."

Bischof Sk. Karow zurütkgelrelen
Berlin , 16 . März . Kirchenamtlich wird durch den Ev . Presse¬dienst milgeteilt : Der Bischof von Berlin . Dr . Karow . Hai be¬antragt . ihn mit Ablauf des Monats Juli in den Ruhe¬stand zu versetzen . Dr . Karow tritt zunächst einen längeren Ur¬laub an.

Roman von Klara Haidhausen .
ürheberrcchtSschutz durch Verlagsanflalt Manz , NegenSburg .
LI. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Du hast ja schon ordentlich Feuer gefangen, Muktel !"
neckte der Sohn . Seine Erregung war in raschem Abflauen
begriffen , wie es bei offenen , impulsiven Menschen meistder Fall ist , wenn sie sich einmal ausgesprochen haben . „Im
übrigen," setzte er warm und ernst hinzu , „Haft Du recht.
Fräulein Berger ist nicht nur ein liebes, feines, sondern auchein sehr schönes Mädchen und — was nicht zuletzt in die
Wagfchale fällt , offenbar eine sehr tüchtige Hilfskraft . Es
fällt mix eigentlich erst jetzt so recht auf , wie überraschend
schnell sie sich mit allem zurechtgsfunden hat !"

„Wirklich ? " sagte die alte Dame erfreut . „Dann hätteIlse nicht zuviel versprochen . Gott gebe , daß Du recht be¬
hältst !"

Als Ditha eine halbe Stunde später nach kurzem Klopfendas Zimmer wieder betrat , fand sie Mutter und Sohn in
unbefangenem Geplauder an dem gemütlichen ovalen Eß¬
tisch sitzend .

„Pünktlichkeit ist die Höflichkeit der Könige !" scherzteFranz Hormann mit einem Vlick auf die alte Wanduhr , dieeben zum Schlag ausholte . „Wenn Sie immer so pünktlich ,sind, werden Sie bei Mütterchen bald einen dicken Stein -
im Brett haben. Die möchte nämlich am liebsten, das ganzeTagewerk so streng nach der Uhr geregelt wissen !"

„Glauben Sie ihm nicht , Kindchen !" wehrte die Mutter
gleichfalls lachend . „Er ist ein unverbesserlicher Spötter ,Las werden Sie bald heraushaben .

"
„Im Gegenteil !" neckte der Sohn . „Fräulein Lore wird

bald heraushaben , daß ich immer recht habe. — übrigens
sehen Sie , daß auch unsere Köchin so gut funktioniert,"
setzte er hinzu, als in diesem Augenblick das Mädchen mit
der dampfenden Suppenschüssel eintrat .

In der selbstverständlichen Freundlichkeit, mit der manalten , langjährigen Dienstboten entgegentritt , machte Frau
Hormann die neue Hausgenossinmit dem Mädchen bekannt:
„Das ist meine alte , treue Martha , Fräulein Lore !"

Herzlich reichte Ditha dem bescheiden errötenden Mäd¬
chen die Hand. „Martha — was für ein hübscher Name das
ist, gerade in Ihrem Beruf !" sagte sie gewinnend. „Man
denkt dabei unwillkürlich an die nimmermüde, immersor¬
gende Martha in der Bibel .

"
„Der unser Herrgott dafür dann eins ausgewischt hat ,gelt !" ergänzte das Mädchen schlagfertig .
Alle lachten . „Da haben Sie 's nun , Fräulein Lore !"

neckte der Doktor . „Wenn Sie die Bibel zitieren wollen,nehmen Sie sich ja hübsch vor unserer Martha in acht. Dienimmt 's an Bibelfestigkeit mit jedem Theologen auf !"
Verlegen verschwand die treue Seele mit einem höf¬

lichen : „Gute Mahlzeit !" so schnell als möglich aus der Türe .Auf dem alten grünen Plüschsofa sitzend , in dem ihre
zierliche Gestalt fast verschwand , sprach Frau Hormann ein
kurzes Tischgebet. Als sie aber dann nach dem Suppenlöffel
greifen wollte um dis Suppe auszuteilen , streckte Ditha bit¬tend die Hand aus : „Darf ich das für Sie besorgen » FrauHormann ?"

Freundlich nickte diese Gewähr, der Sohn aber konnte
nicht umhin, schon wieder zu necken . „Das Amt der Haus¬frau , Fräulein Lore?"

Er wußte selbst nicht , warum es ihm so großes Vergnü¬gen machte, das hübsche, zarte Mädel immer von neuem in
Verlegenheit zu bringen . Vielleicht nur deshalb , weil sie
so reizend aussah, wenn ihr die dunkle Röte so wie eben
jetzt das feine Gesichtchen bis unter die krausen Stirnlöckchen
hinauf übergotz . Übrigens schon der erste große Unterschied
zwischen ihr und Ditha — konstatierte er befriedigt . Dithakonnte nicht um jeder Kleinigkeit willen rot werden, ihrerruhigen Selbstficherheit war die rührende , ein wenig hilf¬
lose Verlegenheit Lore Bergers völlig fremd.

Dithas Hand, die den silbernen Suppenschöpfer hielt ,zitterte so, daß der Löffel mit leisem Klirren gegen denTeller des Hausherrn schlug , den sie eben füllte^ Konnte

Franz Gedanken lesen ? War ihr nicht eben der Gedanke
durch den Sinn gegangen, dem Franz Worte gab ? Die
sehnsüchtige Frage , ob sie diese Tätigkeit jemals hier im
Hause mit dem althergebrachten Recht der Herrin ausüben
würde? Oh, dürfte sie es doch als neues , glückverheißende ?
Omen buchen, daß das Scherzwort des Geliebten ihr Ant¬
wort gab auf ihr geheimstes Wünschen — gerade diese Ant¬
wort !

Sie war viel zu sehr in ihre lockenden Eedankengange
verstrickt, als daß es ihr möglich gewesen wäre , den Scherzdes Doktors rasch und wirksam zu parieren . So begnügte
sie sich mit einem halben Lächeln und einem dankbaren
Blick auf Frau Hormann , die ihr mit immer wachem , nie
versagenden Taktgefühl rasch zu Hilfe kam, indem sie herz¬
lich betonte : „Das Amt unseres lieben Haustöchterchcns.
nicht wahr , Fräulein Lore !" Der Lohn aber bekam einen
strafenden Seitenblick: „Was bist Du nur heute für ein
schlimmer, übermütiger Spötter ! — Aber nun wollen wir
essen .

"

„Stimmt !" sagte der Doktor friedlich . „Nach dem be¬
rühmten Rezept: man füttere die Bestie etc . st .: . Sie wer¬den sehen, Fräulein Lore, wie schnell ich jetzt ganz zahmund brav sKn werde .

"
Es wurde ein recht fröhliches Mittagessen zu Dreien .Des Doktors sprudelnder Übermut beherrschte die kleine

Tafelrunde und die beiden Frauen ließen sich nur zu gernvon dieser bezwingendenFröhlichkeit mitforttragen . Waren
sie doch beide im tiefsten Herzen beglückt darüber , ihn so
froh zu sehen.

In Dithas Herzen läuteten tausend Freudenglocken. Die
siegreiche, sonnige Art Franz Hormanns war es gewesen ,die sie von Anfang an in seinen Bann gezogen hatte . Um
der herzintiige» Fröhlichkeit willen , die aus dem Felsen¬
grund einer tiefgläubigen Weltanschauung entsprungen wie
ein kristallklarer Bergquell alle erfrischte und stärkte, die
mit dem jungen Arzt in Berührung kamen , hatte sie ihn
zuerst geliebt.

(Fortsetzung folgt .)
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